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Im Schatten von Rosa und Karl

Der Gründungsaufruf für eine europäische Linkspar-
tei wurde schließlich von 11 Parteien unterzeichnet - 8
weitere Parteien bleiben als Beobachterinnen voll in die
Diskussion eingeschlossen. Die anwesenden Parteien
aus Norwegen und Finnland unterzeichneten den
Gründungsaufruf nicht, da sie vorerst eine Äquidistanz
zu Grünen und Linken wahren wollen, die Sozialisti-
sche Partei der Niederlande hält den Zeitpunkt für ver-
früht, die Partido Comunismo aus Italien, die Kommu-
nistische Partei Portugals oder die AKEL aus Zypern
beobachten vorerst weiter. Die Konferenz war von un-
gewöhnlichem gegenseitigem Respekt gekennzeichnet -
das Ende trennte nicht zwischen denen, die dabei sind
und den anderen.

Verabschiedet wurde im Konsens der Gründungsauf-
ruf sowie ein Manifest, der vorliegende Statutenentwurf
wurde an eine Arbeitsgruppe weitergeleitet. Die Konsti-
tuierung der „Partei der europäischen Linken“ wird En-
de April stattfinden. Die größte Überraschung war die
Unterzeichnung des Gründungsaufrufs durch die 4
Parteien aus den ehemals sozialistischen Staaten, was

der Gründung gleichzeitig einen einzigartigen Charak-
ter gibt. Es war zu spüren, dass die Zeiten der beinahe
schrullig anmutenden linken Diplomatie vorbei sind
und die Zeit konzentrierter Zusammenarbeit in Theo-
rie und Praxis heraufdämmert. 

Wenn die Gründungsdokumente von den einzelnen
Parteien ernst genommen werden, ist die Gründung
tatsächlich ein Meilenstein des Internationalismus. Ob
der Zeitpunkt der Gründung richtig ist, wird wohl erst
die Geschichte beweisen. Die Skepsis der Niederlände-
rerInnen scheint  einerseits berechtigt, andererseits ist
die Systematisierung von kollektivem Handeln ange-
sichts der Globalisierung der Politikentwicklung ein
Gebot der Stunde.

Die KPÖ kann in dem Prozeß eine sehr glaubwürdi-
ge MittlerInnenrolle spielen: Die Kleinheit der Partei
und die relative Bedeutungslosigkeit von Österreich,
aber auch die nicht sektiererische Haltung in der Pro-
grammatik und die guten Kontakte zu den Parteien in
den ehemals sozialistischen Staaten schaffen Glaubwür-
digkeit. Rund um das Statut gibt es noch viele Unklar-

heiten. Die beiden Pole sind die FKP, die eine mög-
lichst lose, von einer Vorsitzendenkonferenz geführten
Partei will, und die PDS deren Entwurf auch Einzel-
mitgliedschaft von Menschen und eine möglichst offe-
ne, aber demokratisch verbindliche Struktur vorsieht.

Dass eine mutige, offene Struktur mit adhoc-Ar-
beitsgruppen und Vernetzungen der verschiedenen Par-
teibasis-Gruppen dringend notwendig ist, zeigte sich
drastisch auf der Pressekonferenz des Treffens: 11
männliche Vorsitzende mit Sakkos und drei weibliche
Dolmetscherinnen, die die mangelnden Sprachkennt-
nisse der Vorsitzenden linderten, gaben kein besonders
dynamisches und zukunftsträchtiges Bild ab, auch
wenn das, was sie zu berichten hatten, durchaus als hi-
storisch bedeutend einzustufen ist.

Bis Mitte März soll das Vorliegende jetzt in der KPÖ
heftig diskutiert werden, damit am Ende der Diskussi-
on der Internationalismus der KPÖ auch international
zur Geltung kommen kann.

Kurt O. Wendt

19 europäische Parteien diskutierten in Berlin über die Intensivierung der
Zusammenarbeit und die Gründung einer europäischen Linkspartei.

KPÖ-Chef Baier hofft auf Rücken-
wind durch Europäische Linkspartei
Wien (APA) - KPÖ-Vorsitzender Walter
Baier hofft auf Rückenwind für die öster-
reichischen Kommunisten durch die neue
Europäische Linkspartei (EL). „Ich denke
schon, dass das so sein wird“, sagte Bai-
er auf eine entsprechende Frage der APA
am heutigen Dienstag. Baier bezeichnete
die Gründung der EL durch elf Linkspar-
teien, die offiziell im April besiegelt
werden soll, als „historische Entwick-
lung“. Mit ihrer Kandidatur bei den Euro-
paparlamentswahlen im Juni will die KPÖ
im Rahmen der EL „ein Signal für alle
Linken gegen Sozialabbau“ geben, betonte
Baier. Daher wolle man sich mit Gewerk-
schaftern, sozialen Bewegungen und femi-
nistischen Gruppen vernetzen.
Die entsprechenden Beschlüsse über den
Beitritt zur EL und die Kandidatur bei
den Europawahlen will die KPÖ auf einer
Parteikonferenz Anfang März treffen, er-
läuterte Baier. Er glaube, dass eine
„überwiegende Mehrheit der Kommunisten“
in Österreich mit diesem Projekt „Hoff-
nung“ verbinde. Die in Österreich in den
vergangenen zehn Jahren bemerkbaren Ent-
wicklungen wie Privatisierung, Abbau der
Sozialsysteme und Einführung von Studi-
engebühren fügten sich nämlich ein in

allgemeine Trends der kapitalistischen
Entwicklung Westeuropas, „die nur durch
eine Zusammenarbeit der Linken zu
bekämpfen sind“. Daher sei er überzeugt
davon, dass die EL „auch für die Menschen
gut ist“, weil mit ihr auf europäischer
Ebene eine neue Kraft gegen Sozialabbau
entsteht. „Neoliberalismus, Kriegsgefahr
und die internationale Dimension der so-
zialen Frage“ machen die internationale
Kooperation der Linken „dringend erfor-
derlich“, betonte Baier.
Der KPÖ-Chef sagte, er glaube an eine
Stärkung der elf zur EL zusammenge-
schlossenen Linksparteien bei der Euro-
pawahl. Schon jetzt seien sie mit 49 Mit-
gliedern die viertstärkste Fraktion im
Europaparlament und verfügten über
500.000 Mitglieder. Besonders erfreut
zeigte sich Baier darüber, dass dem Pro-
jekt von Anfang an auch Parteien aus den
EU-Beitrittsländern angehören.

Auf die Frage, ob die KPÖ auch den Wie-
dereinzug in den Nationalrat anpeile,
verwies Baier auf das „besonders undemo-
kratische Wahlrecht“, das kleineren Par-
teien die Wahl erschwere. „Viele Leute
würden die KPÖ wählen, wenn sie das Ge-

fühl hätten, ihre
Stimme würde etwas
ausrichten“, sagte
er.
Die jüngste An-
näherung zwischen
Grünen und ÖVP be-
wertete Baier als
„bedauerlich“. Für
die KPÖ sei das
einerseits „eine
Chance“, anderer-
seits seien nun
viele Wähler „überhaupt enttäuscht“.
„Die Rechtsentwicklung der Grünen hat
das Vertrauen vieler Österreicher in die
Politik erschüttert“, gab sich Baier
überzeugt.
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